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1. Die Handballurzeit - oder wie alles begann 

 

Das Handballspiel ist eine im 20 Jahrhundert in Deutschland entstandene Sportart, die in 

ihrem frühen Stadium zunächst nur als Feldhandball vorkam. Heute jedoch wird Handball 

fast ausschließlich in der Form des Hallenhandballs gespielt. Obwohl der Geburtstag des 

Handballspiels genau auf den 29. Oktober 1917 datiert werden kann, ist die Sportart 

keineswegs aus dem "Nichts" heraus entstanden. 

 

Handballähnliche Spiele werden bereits seit der Antike in der ganzen Welt gespielt. So 

berichtete Homer bereits im 8. Jahrhundert v. Chr. in seiner "Odyssee" vom Uraniaspiel 

der Griechen. Später berichtete der Arzt Claudius Galenus (130 - 200 n. Chr.) von einem 

Ballspiel der Römer namens "Harpaston". Eine weitere Nennung wurde von Walter von der 

Vogelweide (1170-1230) geschichtlich Hinterlassen. Der Minnesänger rühmt in einem 

seiner Lieder ein Fangballspiel. 

 

Aber die eigentlichen Vorformen des Handballspiels entwickeln sich erst gegen Ende des 

19. Jahrhunderts. Es sind zunächst Treibballspiele gegen oder über eine Grenze (Grenzball, 

Raffball). Es folgen Spiele auf Körbe oder gegen Netze (Deutscher Netzball, Korbball, 

Turmball), dann Spiele auf Tore ohne Ballführung. Es durfte hierbei nicht mit dem Ball 

gelaufen und dieser nur drei Sekunden gehalten werden (Handball 1906 in Schweden, 

Neuer Raffball, Torball). 

 

Es folgten Spiele auf Tore mit Ballführung. Es war dabei erlaubt mit dem Ball drei Schritte 

zu laufen oder ihn drei Sekunden zu halten (Hazena aus Tschechei, Deutsches 

Handballspiel für Frauen von Max Heiser am 29.10.1917 und schließlich das deutsche 

Handballspiel für Männer von Karl Schelenz). Die Schaffung der Männerregeln 1919 gibt 

den Startschuss für eine stürmische Aufwärtsentwicklung des Handballs. 

 

 

2. Die Regeln 

 

http://hi.haspo-bayreuth.de/harpast.htm
http://hi.haspo-bayreuth.de/grenzb.htm
http://hi.haspo-bayreuth.de/korbball.htm
http://hi.haspo-bayreuth.de/turmball.htm
http://hi.haspo-bayreuth.de/hazena.htm


 

 



 



 

 

3. Spielerpositonen 



 
4. Technik  

 
Bewegungsbeschreibung der wichtigsten Wurftechniken 

Schlagwurf 
Auftakt 
▪ Bein der Wurfarmseite zurück 
▪ Bei Ausholbwg. Gewichtsverlagerung auf hinteres 

Bein 
▪ Weite Ausholbewegung 
▪ Ellbogen mind. Schulterhöhe 
▪ Starke Rumpfverwringung 
▪ Gegenschulter in Wurfrichtung zeigend 
 

 
Sprungwurf 

Auftakt 
1. Anlauf leicht schräg zur Wurfrichtung 
2. Absprung für Rechtshänder li Fuß 
3. OK leicht vorgeneigt 
4. Wurfarmschulter nach hinten gedreht 
 

Akzent 
▪ Gewichtsverlagerung nach vorn 
▪ Auflösung der Körperverwring  von Hüfte aufwärts 
▪ Schnelles Wurfarmschultervorbringen 
▪ Wurfarm durchschwingen 
▪ Mit Schlagbewegung OK vorklappen 
▪ Letzter Impuls durch Handgelenk klappen 
   

Akzent 
▪ Kräftiger Absprung 
▪ Oberkörper dabei aufrichten 
▪ Schwungbein seitlich abspreizen  
▪ Wurfarmschulter & Wurfarm rückführen 
▪ Am höchsten Sprungpunkt schlagartige Bwg im 

Wurfarm 
▪ Klappen im Hüftgelenk 
 

Abtakt 
▪ Abfangen des KG auf Bein der Wurfarmseite 
 

Abtakt 
▪ Landung auf Sprungbein oder beiden Beinen 
 

 



 
Taktik 

4.1. Angriff 
 

• Kreuzen 
Es basiert auf einem Positionswechsel zweier Spieler. Das Kreuzen dient nicht unmittelbar als das 
Herausspielen einer Torgelegenheit, sondern vielmehr als Einleitung einer kreativen Folgehandlung. Da 
die Abwehr teils positionsbezogen, teils raumgebunden verteidigt, kommt es durch das Kreuzen oftmals 
zu Unstimmigkeiten innerhalb der abwehrenden Mannschaft. Der Spieler in der Mitte (Rückraum Mitte) 
befindet sich in Ballbesitz. Er täuscht eine Bewegung vor. Der Spieler links (Rückraum Links) läuft hinter 
dem Ballbesitzenden Spieler vorbei und bekommt einen Pass zugeworfen. Die Positionen werden 
getauscht. Als Folgehandlung könnte der Spieler nun ein Pass auf Rechts Außen spielen, oder nochmals 
mit Rückraum Rechts kreuzen. 
 

• Einlaufen 
Das Einlaufen, oder auch Übergang genannt wird im Handball zur Schaffung einer Überzahlsituation 
genutzt. Es ist prinzipiell aus allen Positionen möglich und dient dazu die Abwehr vor Übergabe- Probleme 
zu stellen. In den meisten Fällen läuft ein Außenspieler von seiner Außenposition zum Wurfkreis, um sich 
dort als zweiter Kreisläufer anzubieten. Der einlaufende Spieler nimmt eine Sperrstellung ein. Als 
Folgehandlung können Kreuzen, Sperren, 1:1 Situationen gespielt werden. 
 

• Stoßen 
Der Angriff eines einzelnen Spielers erfolgt niemals auf einen Abwehrspieler drauf, sondern immer in die 
Lücke zwischen die Abwehrspieler. Beim erfolgreichen Durchbrechen erfolgt ein Torwurf. Das Ziel dieser 
Stoßbewegung ist jedoch nicht ein Torwurf, sondern das Binden zweier Abwehrspieler. Dadurch ergibt 
sich ein Stellungsvorteil für die angreifende Mannschaft. Sind die Abwehrspieler in dem bedrohten Raum, 
erfolgt trotz Körperkontakt ein sicheres Abspiel zum Mitspieler.  
Nach dem Abspiel muss sich der Passgebende Spieler sofort wieder auf seine Ausgangsposition begeben, 
damit ein erneuter druckvoller Angriff gespielt werden kann. 
 

• Sperren 
Ein Angreifer (KL) stellt sich vor einen Abwehrspieler, der damit gesperrt wird und eine Angriffsaktion 
einläutet. 

 
 

4.2. Verteidigung



 
Deckungs-

system 
Abwehrpostitionen Vorteile Nachteile 

6:0 Außenverteidiger:  
am Torkreis in Nahwurfzone, Sichert 
Halbverteidiger beim Heraustreten, stört 
Ballannahme und –abgabe, drängt 
Angreifer nach außen ab, bereit zum 
schnellen Gegenstoß. 
 
Mittelverteidiger:  
je nach Situation für Kreisläufer und 
Rückraumschützen verantwortlich, stört 
Torwürfe, lässt sich nicht umspielen, 
versucht Ball herauszuspielen, deckt 
Kreisspieler Körpernah, Blockt Fernwürfe, 
dirigiert vorgetretene Spieler. 
 

▪ Enger Kontakt zu 
Nebenspielern 

▪ Kleine Arbeitsräume 
▪ Wenig 

Entfaltungsmöglichkeiten für 
Kreisspieler 

▪ Kaum Einbruch von außen 
▪ Gefährliche Tiefenräume 

fehlen 
▪ Angriff gut überschaubar 

 

▪ Viele Nahtstellen  bieten Einbruchsmöglichkeiten, 
Missverständnisse 

▪ Mittelposition am Kreis unbesetzt, keine Organisator 
▪ Aufbauspiel der Gegner kaum gestört 
▪ Empfindlich gegen Weitwürfe 
 
Typische Fehler: 
▪ Verteidiger schiebt nicht zur Ballseite 
▪ Angreifer kann sich mit Ball frei bewegen 
▪ Verteidiger wird umspiel 
▪ Übergibt ohne zu übernehmen (Überzahl) 
▪ 2 Verteidiger treten heraus 
▪ kein oder zu spätes heraustreten 
▪ kein Einordnen nach heraustreten 
▪ V gibt Gelegenheit zur Sperre 
▪ Unentschlossenheit bei Spielerdeckung 

5:1 ▪ Der vorgezogene Spieler steht 7-10m 
vor der Tormitte 

▪ Bei Gefahr tritt er dem Ballbesitzer bis 
zu 10m entgegen 

 

▪ Verhindert Torwürfe und Anspiele 
auf Kreisspieler 

▪ Stört gegnerischen Aufbau 
▪ Bereit zum Gegenstoß 
▪ Aus dieser Verteidigung ist ein 

schnellerer Wechsel zur 3:3 oder 
3:2:1 Verteidigung möglich 

▪ Breite Arbeitsräume mit langen Laufwegen 
▪ Empfindliche gegen Kreisspieler & Angriffe von außen 
▪ Riskante Tiefenräume 

5+1 Fünf Spieler mit Raumdeckung, ein Spieler 
mit Manndeckung gegen besonders 
torgefährlicher Spieler 

s. o.  s. o. 

3:2:1 ▪ Ein Spieler vor der Abwehr 
▪ HL und HR spielen vorgezogen vor 9m 

Linie 
▪ Drei übrigen spielen am Kreis 

▪ Spielaufbau wird wirkungsvoll 
gestört 

▪ Weitwürfe sind kaum möglich 
▪ Günstige Ausgangsposition für 

Gegenstöße 
▪ Abwehrorganisator auf der 

Kreismittelposition 

s. o. 

 


